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Beyh dem Grabe
Des weiland

Wohl Edlen Großachtbaren und KVhohlerfahr

nen Herrn

Koch-Graſl. Boblbeltalten ſoſMpo
J1

theckers zu Wernigerode,
Als derſelbe den 25. Zlii 1738. nach einen ausgeſtandenen harten Lager

ſeligſt verſchieden/
Und darauf deſſen verblicheuer Leichnam den 27. ejusdem

vermittEines änſehnlichen Elichen Condutts8

der Erden anvertrauet wurde

Di ſeun drnntten
Hinterlaſſene beyden jungſten Sohne

Emaiiuel Chriſtoph Moller.
Frhann Vuſtaſius Moller.
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Ir Menſchen ſind ja wohl als Blu
men zweyer Tage

Die heute voller Schmuck und
waorgen ſtinckend ſeyn

Des Morgens ſind wir froh des
Abends in der Klage

Und naqh gar kurtzer Zeit hullt uns
ein Kittel eip.

So weechſelt ROtt mit uns eh' wir es traun vermeiten
GWas uns vorher erquickt fallt augenblicklich hin

Er laſſt uns ohnvermerckt die Sonne nicht mehr ſcheinen

Drie doch vor kurtzen noch auf durre Felder ſchien.
Vie mancher bild't ſichein die Sterne zu beſchamen

VDoch ſieht er daß ſein Glantz nicht lang beſtehen kan
Denn endlich muß er doch das Grab zum Deckel uehmen

Drumlern't ihr Sterblichen: die Racht komit bald heran.
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Da Dich die Todes-Nacht ach! gar zu bald umhullt
Du liegſt nun allbereit auf ſchwartzer TodesBahren
Und diß hat unfer Haus mit Angſt und Schmertzerfullt.
Der Pfeiler drauf wir uns nachſt GOtt recht kouten ſtutzen/

Sinckt nun auf einmahl hin und ſturtzet plotzlich ein
Der unſerm Hauſe noch gar lange ſollen nutzen/
Der) Der verlaßt uns ſchon da wir noch gar zu klein.

Ach! ach! wie jung ſind wir verlaßne Wayſen worden
Achrunſer Haupt erblaßt. O Wort voll Schmertz

und Pein.
Es zahlt uns dieſer Tod zum bangen TrauerOrden
Jn welchem wir gebuckt um Rath und Hulffe ſchreyn.

Du haſt durch dieſen Tod das matte Hertz gekrancket

Der lieben Frau Mama die uns noch ubrig iſt
Du haſt Jhr Angeſicht mit ThranenSaltz getrancket

5Das beuget Sie und uns. Ach! allzuviel vermißt.

Wir ſchrehen HErr zu dir zu dir der Armen Rather
Ob es ſchwachglaubig ſchon vor dieſes mahl geſchicht:

Wir armen Kinder Ach! wo iſt nun unſer Vater?
Wir ſind mit Flior umhullt uns fehlet Troſt und Licht

Du haſt zwar Secliger nunmehro uberſtanden
Was uns dis Jammerthal noch einſt vor Kummer draut

Wir ſind noch insgeſammt in dieſer Welt vorhanden
Du aber ſtegeſt ſgon in jener Ewigkeit.

Drum

Dis haſt Du Herr PAPA, mehr/als zu wohl erfahren



Drum ſtill! der Herr PAPA ruſt aus der GrabesHole
uns Hochhetruhteſten mit dieſen Worten zu:

Wißsgonnet inir doch nicht daß jetzo meine Seele
Vaor Jeſu Gnaden Thron genießt der füſſen

Ruh0

Dis mags denn alſo ſchn was ins zum Troſte dienet.
Der Hochſte ſteht uns deh in Kummer Angſt und Noth.

Es lebt der Ferr Papa, wo alles bluth und grunet
Ey! nun wohlan getroſt! was ſchadet Jhm der Tod.

Man wird noch lange Jeit auf Seinem Grabe leſen:

Daß Er der Welt genutzt der Armen Troſt

geweſen.
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